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Glaubensvollzugs kommt" (239) und ihren 
Grund im Gottgeheimnis Jesu findet, der 
„Sinn nicht nur im Leben, sondern noch im 
Sterben, im Leiden und Abnehmen des Men­
schen" (241) verheißt und auch die sozio­
kulturellen Ordnungen in eine Gott und 
den Menschen umfassende Ganzheit aufzu­
nehmen vermag. Es sind dies „letzte" theo­
logische Gedanken, die von der Wirklichkeit 
des trinitarischen und des christologischen 
Dogmas durchdrungen sind und die es 
durchaus vermögen (in einer vom Vf. durch­
gehend bedachten Konkurrenz mit den phi­
losophischen Entwürfen [hier Marx und 
Plessner]), den „vorletzten" innerweltlimen 
Utopien vom Gelingen des Gesellsmafts­
prozesses aum auf dem Felde denkerismer 
Ausweisbarkeit zu begegnen und sie als 
vordergründig zu erweisen. Das zeigt (ne­
ben den vielen anderen homstehenden Aus­
einandersetzungen in diesem Werke) u. a. 
die Konfrontierung mit J. Habermas' Ver­
sum, der in der Absimt gipfelt, ,,die Welt 
des Mensmen mit dem Spiel der Kräfte 
dieser Welt zu erklären und zu keinen 
übermensmlimen · und in diesem Sinne 
heteronomen Kräften Zußumt nehmen zu 
wollen" (247), hinter welmem titanismen 
Unternehmen zuletzt dom nur eine Resigna­
tion gegenüber den Naturzwängen steht. 

Von der Position einer solmen Theologie 
her, die die Substanz des Christentums 
bewußt in die Verwirklichung des Personal­
und Sozialmensdtlimen einbringt, ist eine 
Oberwindung des „Contra" zwischen Kirme 
und moderner Gesellsmaft wohl zu erhoffen. 
In diesem Sinne ist das Bum als eine so­
wohl theologisch wie soziologisch wohldurch­
damte Strategie zur Begründung einer Part­
nersmaft zwismen Kirche und moderner Ge­
sellsmaft hom zu schätzen. Es basiert theo­
logismerseits allerdings auf der Annahme 
eines ungebrochenen trinitarischen und 
christologischen Glaubens wie aum auf der 
Oberzeugung von dem Vorhandensein eines 
mristlim-theologischen Weltethos. Wenn 
man dagegen im heutigen Zustand von Chri­
stentum und Kirme den Smwund des Dog­
mas (so wird z. B. der für G. fundamentale 
patristisme Satz von einer remt zu ver­
stehenden „Gottwerdung des Mensmen" von 
einer einflußreimen Theologie als sinnleer 
ausgegeben) und die Enttheolo~isierung des 
Ethos beobamtet, wird man die Frage stel­
len, ob die in diesem großangelegten Ver­
such eingesetzten theologischen Faktoren das 
sachlich hergeben, was sie theoretism her­
geben sollten. Das ist aber kein Anwurf 
gegen das Werk, sondern ein Postulat an 
das Christsein und die heutige Kirche, 
die die hf er von ihnen vorausgesetzten 
geistig-religi8sen Grundwerte m8glimer­
weise erst wieder zu erringen haben. 

München Leo Scheffczyk 
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IMBACH JOSEF, Ist Gott die Antwort? Hin­
führung zum Glauben. (120.) Imba-V., Frei­
burg/Smweiz 1977, Snolin / DM 14.-. 
Klingt aum die Ankündigung im Klappen­
text, daß im vorliegenden Buch das Wesent­
liche des mristlichen Glaubens zur Sprache 
kommt, etwas homgestomen, so stimmt es 
doch, daß sich Vf. mit zentralen christ­
lichen Wahrheiten besmäftigt, die zu­
gleich für heutiges Denken und Empfinden 
bedeutsam sind. Er überlegt, auf welme 
Weise von Gott gesprochen werden darf und 
auf welme Weise nimt, wie Sinnfrage und 
Gottesfrage zusammenhängen, was ~tauben 
bedeutet und welme Bedeutung Jesus für 
unseren Glauben hat. I. hat die Fähigkeit, 
seine Gedanken in verständlimen und leicht 
lesbaren Formulierungen darzulegen und 
verrät große Kenntnis der Literatur. Er ist 
mit der klassischen Theologie vertraut, weiß 
aber auch um ihre Grenzen und Smwächen. 
Für alle, die mit dieser Theologie aufgewach­
sen sind, bietet er eine gute Möglichkeit, die 
eigene Position in Rimtung auf Fragestel­
lungen der Gegenwart neu zu überdenken. 
Wer aber diese Positionen (vgl. etwa die 
der Gottesbeweise) nicht mehr selber mit­
vollzogen hat, dem könnte dieser Ausgangs­
punkt fremd und manchmal etwas smul­
buchmäßig vorkommen. 
I. hat solide Arbeit geleistet. Manche Ab­
sätze sind in ihrer klaren Einfachheit in des 
Wortes eigentlicher Bedeutung aufsmluß­
reich; manchmal würde man sim allerdings 
eine existentiellere und kraftvollere Sprame 
wünschen. 
Linz 7osef7anda 

IMBACH JOSEF, In Angst leben? (Theol. 
Meditationen, hg. v. H. Küng 45) Benziger, 
Zürim 1977. Brosch. sfr 7.80. 
„Angst ist eine der Grundempfindungen 
unserer Zeit" {7). Mit diesem Satz beginnt 
I. seine theol. Meditation; er spannt den 
Bogen seiner Oberlegungen bis zur Er­
kenntnis: ,,Weit größer als alles, wovor er 
sich ängstigen könnte, ist das, worauf er 
hoffen darf" {68). Es ist nimt unbedingt 
Aufgabe einer theol. Meditation, Neues zu 
sagen; neue Erkenntnisse können sich aber 
aum ergeben, wenn man Bekanntes neu 
überdenkt und wenn es durch veränderte 
Zusammenhänge und Zuordnungen im 
neuen Licht erscheint. Die Formulierungen 
sind schlicht und einfach und wirken in 
manchem etwas skizzenhaft; ein schmales 
Bändchen will und kann aber keine grund­
legende Studie über die Angst sein. Den 
Schritt in die Tiefe muß der Leser selber tun; 
wer ihn aber tun will, findet dafür manme 
Anregung. 

Linz 7osef 7anda 

ZINKE LUDGER (Hg.), Religionen am 
Rande der Gesellscha~. Jugend im Sog 



Heilsversprechungen. Kösel, nsgesamt: Ein Buch, das keinen anderen
München 1977 aperba DM 19.80. Ehrgeiz hat, als wirkliche n  S anzubieten,

dessen Mitarbeiter bei aller GelehrsamkeitDer Plan zu diesem Buch, das allen, die mit
und Retflexion den Mut haben, csich kurz 15Jugendarbei; betraut sind, eine gen! zudrücken, weil c1e sich n Leser wenden, dieHilfe anbietet, einem

Arbeitskreis des Bundes der Deutschen den drängenden Sorgen der Jugendarbeit
Katholischen Jugend im ahr 1976 stehen;: eın Buch, dem trotz der Verschie-
erfordert Vl  el Selbstdisziplin und Liebe Zu denheit der Mitarbeiter und der Ansätze
irregeführten Jungen Menschen, sich miıt den diskret, ber kräftig spürbar WIT!  d, w
„modernen Jugendreligionen” S0 ernst Jugend sucht, '4  /a den „Jugendreligionen
einanderzusetzen, wıe h:  l1er geschieht. | G und UNSeTEe eigentliche Kraft ist:
ware  - viel eichter, cie aAbwehrend zu deklas- Das gelebte Zeugnis für den gekreuzigten
sieren. Den einfachen Mitgliedern dieser Herrn henst jedem geschundenen
Gruppen, den Eltern, Seelsorgern und Ju- Menschen.

Linz Eranz_Huemer-Erblergendleitern wäre  ‚ damit wenig geholfen.
Bleibt 2180 die Mühe des Versuches, c Vel -
stehen, Weggeleit und rientierung zZUu BC=
ben. Das Buch nthält Erfahrungen und Bei-
traäge vieler Mitarbeiter, deren Namen Kom- FRIEDMANN HERBERI, Christo-

und Engagement anzeigen. Jogie und Anthropologie. Methode und Be-
Der eil fragt nach den religionsgeschicht- deutung o Lehre S  > Menschen in der
lichen, soziologischen und psychologischen Theologie Kar! Barths. (Münsterschwarzacher
Hintergründen, 1aäßt spüren, Hilfen Studien, 19) (XX Uu. 406.) Vier- 1 ürme-
7z711csetzen en und hrt Perspektiven, Verlag, Münsterschwarzach 1972., Kart. lam.

denen auch RKevisionen der eigenen Ju- DM 38.50.
gendarbeit vera:  rtie werden können: hat, iın rechter Einschätzung heutiger e0.
„Nur die bedingungslose Hinwendung Zzu Problematik, nicht zuletzt auch in der
urzel, ra:  ale Selbstverwirklichung menischen Theologie, erkannt, das Ver-
der Kirche als Weg der angebrochenen hältnis voan Christologie und Anthropologie,
Gottesherrschaft kann Alternativen ZUu jener eines jener grundlegenden rob CME,
festgelegten Art Neuer Urus aufschließen“ sich die heutige Theologie gegenübergestellt

Zinke sieht, aııch für die rechte Beurteilung der
Der Il 'eil beschreibt die „Children of 9l d", Theologie Barths noch einer grundlegen-
die „Vereinigungskirche des Mun”, die den Untersuchung bedarf. Bekannt ist die
„Scientology-Kirche” und die „HMare-Krishna- „christologische Engführung der eologie”“
Gemeinschaft“. Die Artikel sind AauUSBCWO- bei Barth, wie V, Balthasar for-

muliert hat Schon Von daher Ware eineBEeN, gehen auf die religionsgeschichtlichen
und religionssoziologischen Zusammenhänge Untersuchung über die christologische Boe-
1m notwendigen Ausmaß ein und geben gründung der christlichen Anthropologie bei
hinreichend Literatur Der 111. Teil Barth längst fällig BEeEWESENTN. hat c{  Q die-
„Selbstzeugnisse und Erfahrungen“” bringt Aufgabe gestellt und S1e in glänzender
ein Paar aus:!  rliche Berichte ehemaliger Weise gelöst. Der große Umfang des dogma-
Mitglieder der un-Sekte und der Children tischen Werkes Barths erforderte ine
of God, die jeden enkenden Menschen entsprechend eingehende und er auch
alarmieren. ausgiebige Untersuchung. Entscheidend FÜr
Der 'eil „Angebote 17  er Jugend- 126e issertation War nicht vorzustellen,

Barth in dieser ematik gesagt hat,arbeit” gibt ctarke Impulse Jugendarbeit
„auf das Evangelium zZu und US dem Evan- sondern 1DIE seine Aussagen zustande BC-
gelium” (Bischof Klaus Hemmerle), weckt kommen sind. Auf der Grundlage einer
Vertrauen auf die jungen enschen in den minutiösen Zurkenntnisnahme der tatsäch-
katholischen Verbänden, die „mit ihren Ideen en anthropologischen Aussagen der
und Wünschen, mit ihrem Wollen und Tun, „Kirchlichen Dogmatik” Wäar das Ziel,
ja mit ihrer Kritik die rche be- „die christologische Methode der Anthro-
chenken und bereichern können“” (Walter pologie Barths kennenzulernen, verstehen
Böcker), informiert über Altenberg, das die und kritisch zZzu prüfen“ (9) Dadurch gelingt
urzeln erneut bis S  N „OTa labora” hin- auch, über dessen theol Denken über-
unterstreckt, gibt Hoffnung im Bericht über haupt Aufschluß zu erhalten (9) und
den Arnsberger „Kongreß 76" und ermutigt sachgerechte und weiterführende
durch einen iın die Jugendarbeit mit zubringen.
Behinderten in der Deutschen Pfadfinder- Nach der Einleitung (1—19) legt das Kap.
schaft Öt. Georg. Der Teil gibt Material die eigentliche Fragestellung Vor (11 bis 37)

Gruppenarbeit und Religionsunterricht, Das Kap. geht den „Weg ZU!T christolo-
Hinweise auf die Ausgangslage der ugend- en Begründung der Anthropologie
ichen, Kriterien für die Auseinandersetzung, Barths nach, VOT allem auch in dessen theol.

AÄAnsätze und raktische Hin- Entwicklung Die dialektische Periode
welse. B.s eologischem Denken; Die Hinwen-
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neuer Heilsversprechungen. (184.) Kösel, 
München 1977. Paperback DM 19.80. 
Der Plan zu diesem Buch, das allen, die mit 
Jugendarbeit betraut sind, eine dringend 
erwartete Hilfe anbietet, stammt aus einem 
Arbeitskreis des Bundes der Deutschen 
Katholisdten Jugend im Frühjahr 1976. Es 
erfordert viel Selbstdisziplin und Liebe zu 
irregeführten jungen Menschen, sich mit den 
,,modernen Jugendreligionen" so ernst aus­
einanderzusetzen, wie es hier geschieht. Es 
wäre viel leichter, sie abwehrend zu deklas­
sieren. Den einfachen Mitgliedern dieser 
Gruppen, den Eltern, Seelsorgern und Ju­
gendleitern wäre damit wenig geholfen. 
Bleibt also die Mühe des Versuches, zu ver­
stehen, Weggeleit und Orientierung zu ge­
ben. Das Buch enthält Erfahrungen und Bei­
träge vieler Mitarbeiter, deren Namen Kom­
petenz und Engagement anzeigen. 
Der I. Teil fragt nach den religionsgeschicht­
lidten, soziologisdten und psydtologisdten 
Hintergründen, läßt spüren, wo Hilfen an­
zusetzen haben und führt zu Perspektiven, 
aus denen auch Revisionen der eigenen Ju­
gendarbeit verantwortet werden können: 
„Nur die bedingungslose Hinwendung zur 
Wurzel, die radikale Selbstverwirklichung 
der Kirche als Weg der angebrodtenen 
Gottesherrschaft kann Alternativen zu jener 
festgelegten Art neuer Gurus aufschließen" 
(L. Zinke). 
Der II. Teil beschreibt die „Children of God", 
die „Vereinigungskirche des S. M. Mun", die 
,,Scientology-Kirche" und die „Hare-Krishna­
Gemeinschaft". Die Artikel sind ausgewo­
gen, gehen auf die religionsgeschichtlidten 
und religionssoziologischen Zusammenhänge 
im notwendigen Ausmaß ein und geben 
hinreichend Literatur an. Der III. Teil: 
„Selbstzeugnisse und Erfahrungen" bringt 
ein paar ausführliche Berichte ehemaliger 
Mitglieder der Mun-Sekte und der Children 
of God, die jeden denkenden Menschen 
alarmieren. 
Der IV. Teil: ,,Angebote kirchlicher Jugend­
arbeit" gibt starke Impulse zur Jugendarbeit 
,,auf das Evangelium zu und aus dem Evan­
gelium" {Bischof Klaus Hemmerle), weckt 
Verh'auen auf die jungen Menschen in den 
katholischen Verbänden, die „mit ihren Ideen 
und Wünschen, mit ihrem Wollen und Tun, 
ja sogar mit ihrer Kritik die Kirche be­
schenken und bereichern können" (Walter 
Böcker), informiert über Altenberg, das die 
Wurzeln erneut bis zum „ora et labora" hin­
unterstreckt, gibt Hoffnung im Bericht über 
den Arnsberger „Kongreß 76" und ermutigt 
durch einen Einblick in die Jugendarbeit mit 
Behinderten in der Deutschen Pfadßnder­
schaft St. Georg. Der V. Teil gibt Material 
für Gruppenarbeit und Religionsunterricht, 
Hinweise auf die Ausgangslage der Jugend­
lichen, Kriterien für die Auseinandersetzung, 
didaktische Ansätze und praktische Hin­
weise. 

Insgesamt: Ein Buch, das keinen anderen 
Ehrgeiz hat, als wirkliche Hilfe anzubieten, 
dessen Mitarbeiter bei aller Gelehrsamkeit 
und Reflexion µen Mut haben, sich kurz aus­
zudrücken, weil sie sich an Leser wenden, die 
in den drängenden Sorgen der Jugendarbeit 
stehen; ein Buch, in dem trotz der Verschie­
denheit der Mitarbeiter und der Ansätze 
diskret, aber kräftig spürbar wird, was die 
Jugend sucht, was den „Jugendreligionen" 
fehlt und was unsere eigentliche Kraft ist: 
Das gelebte Zeugnis für den gekreuzigten 
Herrn im Dienst an jedem geschundenen 
Menschen. 
Linz Franz_Huemer-Erbler 
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FRIEDMANN EDGAR HERBERT, Christo­
logie und Anthropologie. Methode und Be­
deutung der Lehre vom Menschen in der 
Theologie Karl Barths. (Münsterschwarzacher 
Studien, Bd. 19) (XXV u. 406.) Vier-Türme­
Verlag, Münsterschwarzach 1972. Kart. 1am. 
DM38.50. 
F. hat, in rechter Einschätzung heutiger theol. 
Problematik, nicht zuletzt auch in der Öku­
menischen Theologie, erkannt, daß das Ver­
hältnis von Christologie und Anthropologie, 
eines jener grundlegenden Probleme, denen 
sich die heutige Theologie gegenübergestellt 
sieht, auch für die rechte Beurteilung der 
Theologie K. Barths noch einer grundlegen­
den Untersuchung bedarf. Bekannt ist die 
,,christologische Engführung der Theologie" 
bei K. Barth, wie H. U. v. Balthasar es for­
muliert hat. Schon von daher wäre eine 
Untersuchung über die christologische Be­
griindung der christlichen Anthropologie bei 
Barth längst fällig gewesen. F. hat sich die­
ser Aufgabe ~estellt und sie in glänzender 
Weise gelöst. Der große Umfang des dogma­
tischen Werkes K. Barths erforderte eine 
entsprechend eingehende und daher auch 
ausgiebige Untersuchung. Entscheidend für 
diese Dissertation war nicht vorzustellen, 
was K. Barth in dieser Thematik gesagt hat, 
sondern wie seine Aussagen zustande ge­
kommen sind. Auf der Grundlage einer 
minutiösen Zurkenntnisnahme der tatsäch­
lichen anthropologischen Aussagen der 
,,Kirchlichen Do~atik" war es das Ziel, 
,,die christologische Methode der Anthro­
pologie Barths kennenzulernen, zu verstehen 
und kritisch zu priifen" (9). Dadurch gelingt 
es auch, iiber dessen theol. Denken über­
haupt neuen Aufschluß zu erhalten (9) und 
sachgerechte und weiterführende Kritik an­
zubringen. 
Nach der Einleitung (1-19) legt das 1. Kap. 
die eigentliche Fragestellung vor (11 bis 37). 
Das 2. Kap. geht den „Weg zur christolo­
gischen Be~ndun't der Anthropologie" K. 
Barths nach, vor allem auch in dessen theol. 
Entwicklung a. Die dialektische Periode in 
B.s theologischem Denken; II. Die Hinwen-
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